
Erſcheint wöchentlich dreimal: Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend früh.

Bezugspreis viertelfährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſo

wie die Expedition entgegen. Aluſtr. Honntagsblatt
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Die Jnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg. für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Inſerate im amt-
lichen Teil 15 Pfg., Reklamzeile 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr. Buchdruckerei Annaburg-

15. Jahrg.
Politiſche Rundſchan.

Vor 40 Jahren. Am 3. März 1871 erfolgte
vor dem Königlichen Palais in Berlin die feierliche
Verkündung des erfolgten Friedensſchluſſes. Um
12 Uhr mittags traten die in Berlin anweſenden
Generale auf die Rampe des Palais, voran der
alte Feldmarſchall Graf von Wrangel, und mit
weit vernehmbarer Stimmme, mehrfach von lauten
Jubelrufen unterbrochen, las der ſtellvertretende
Generalſtabschef der Armee das von Seiner Maje
ſtät dem Kaiſer an ſeine hohe Gemahlin gerichtete
Telegramm vor: „Soeben habe ich den Friedens
ſchluß ratiftziert (beſtätigt), nachdem er ſchon geſtern
in Bordeaux von der Nationalverſammlung ange
nommen worden iſt. Soweit iſt alſo das große
Werk vollendet, welches durch ſtebenmonatige ſieg
reiche Kämpfe errungen wurde, dank der Tapfer
keit, Hingebung und Ausdauer des unvergleich
lichen Heeres in allen ſeinen Teilen und der Opfer
freudigkeit des Vaterlandes. Der Herr der Heer-
ſcharen hat überall unſere Unternehmungen ſichtlich

eſe tGeredanet,

Der Armee und dem Vaterlande mit tief erregtem
Herzen meinen Dank.

Zu einem zweimonatigen militäraviatiſchen
Kurſus ſind nach der „Mil.pol. Korr.“ von Anfang
April d. Js. ab 50 bis 60 Offiziere aller Waffen
nach dem Truppenübungsplatze Döberitz komman-
diert worden, und zwar handelt es ſich um eine
freiwillige Teilnahme auf Grund von Anfragen,
die an ſämtliche Truppenteile ergangen ſind. Zu
dieſem Ausbildungskurſes ſollen Oberleutnants und
Leutnants zugelaſſen werden, die unverheiratet ſind
und über beſondere körperliche Gewandtheit ſowie
gutes Sehvermögen verfügen.

Der ſtarke ſozialdemokratiſche Stimmenzu-
wachs bei der Reichstagserſatzwahl in Jinmenſtadt
Lindau wird auf die Unzufriedenheit infolge der
Reichsfinanzreform zurückgeführt. Nur noch in 7
von den 87 Wahlorten des Kreiſes wurden ſozial

Orginal- Roman von Jrene von Hellmuth.
Nachdruck verboten.

Er ſtreckte ihr jetzt die Hand hin. Jſa ſchien
es nicht zu bemerken. Sie ſtand eine Weile wie
vernichtet; Zorn, Haß und Abſcheu kämpften in
ihrem Jnnern. Es war alles ſo jäh über ſie her
eingebrochen, daß ſie nicht im Stande war, die
ganze Tragweite des Unglückes zu erfaſſen. Sie
haßte den Mann, der ihr ſo ſchonungslos die ver
nichtende Wahrheit geoffenbart hatte.

Uttrecht wartete anſcheinend auf ein Wort von
ihr. Doch da ſie ſtumm blieb, fuhr Uttrecht dann
eindringlich fort:

„Du begreifſt doch, daß wir uns trennen
müſſen, nicht wahr? Wir ſind Beide ein Opfer
der Verhältniſſe geworden und jedes muß ſehen,
wie es ſich mit dem Schickſale abfindet. Jch kann
leider nicht anders handeln. Aber unterbrach
er ſich wiederum, als er den zornigen Ausdruck

auf Jſa's Geſicht gewahrte, „ſprich doch ein Wort,
D und ſieh mich nicht ſo grimmig an. Jch wäre

Dir wahrhaftig treu geblieben, kann ich denn
dafür, daß alles ſo gekommen iſt

Die junge Dame ſagte noch immer nichts.
Jhre Gedanken flogen zurück. Sie ſah ſich wieder
im Zirkus ſitzen, ſah ihren Vater in die Manege
reiten, fühlte noch einmal den Schreck, der ſie da
mals durchzuckt hatte. Aber wie anders, wie ganz
anders hatte Kurt, der treue Freund, ſich damals
benommen! Wie er bemüht geweſen, ſie zu be
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demokratiſche Stimmen nicht abgegeben 1907 waren
es noch 30 und 1903 noch 34 Wahlorte, in denen
keine ſozialdemokratiſche Stimmabgabe erfolgte

Preußiſcher Landtag.
Die Fortſetzung der Steuerdebatte brachte am

Sonnabend eine Rede des Finanzminiſters über
die ſozialen Leiſturcgen des Preußenſtaates. Nach
der geſtrigen Behauptung des Sozialdemokraten
Ströbel, daß die Steuergeſetzgebung in Preußen
unſozial ſei, wies der Finanzminiſter darauf hin,
daß 51 Prozent aller Staatsbürger in Preußen
ſteuerfrei ſeien, daß bezüglich der ſozialen Arbeiter
verſorgung Preußen mit dem Deutſchen Reiche der
ganzen Welt ein Beiſpiel gebe, und daß endlich der
freie Beſuch der Volksſchulen, der ſeit langem in
Preußen ermöglicht ſei, eine ſoziale Wohltat dar
ſtelle, wie ſie kaum großartiger gefunden werde.
Allein dafür wende der Staat jährlich 117 Mill.
aus den Geldern der wohlhabenden Steuerzahler
auf, die Kommunen ſteuerten mindeſtens das gleiche
hinzu. Mehrere Redner aus den bürgerlichen Par
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Preußen ſei ein rückſtändiger Klaſſenſtaat und habe
für die Arbeiter nur ein Säbelregiment übrig. Die
beſitzenden Klaſſen würden bei den Steuern bevor
zugt, die nicht beſitzenden durch Brot und Fleiſch
wucher ausgebeutet. Außer dieſer ſozialpolitiſchen
Erörterung bewegte ſich die Debatte hauptſächlich
in Unterſuchungen darüber, ob der Landrat als
Vorſitzender der Veranlagungskommiſſion beizu
behalten ſei und in welcher Weiſe man eine gerechte
Veranlagung erzielen könne. Dann wird der Etat
bewilligt und das Haus vertagt ſich auf Montag.

Das Haus beſchäftigte ſich am Montag mit
dem Etat für Handel und Hewerbe. Die Debatte
nahm eine ſehr intereſſante Wendung, als von
konſervativer Seite Mittel gegen die Ueberſchwem
mung des in ländiſchen Marktes mit ausländiſchen
Papieren gefordert wurden und gleichzeitig der Mi
niſter erſucht wurde, den Handelskammern zu ver

ruhigen, zu beſänftigen, zu tröſten. Nur an ſie
hatte er gedacht, nicht an ſich ſelbſt. Und dieſer
hier Wie klein, wie erbärmlich kam er ihr vor
gegenüber dem ſelbſtloſen, herrlichen Mann, der
ſich nicht das Geringſte darum gekümmert hatte,
was etwa die Welt zu dem Treiben ihres Vaters
ſagen würde. Eine heiße, unbezwingliche Sehnſucht
nach dem fernen Freunde erfaßte plötzlich ihr Herz.

Ach, wenn ſie jetzt zu ihm flüchten könnte, um an
ſeiner treuen Bruſt ſich auszuweinen! Welche
Wohltat mußte das ſein! Wenn ſie ihm ſagen
könnte: „Laß mich hier bei Dir, Du allein biſt echt
und treu und wahr, die Anderen alle ſind falſch
und ſchlecht, hinterliſtig und eigennützig, wiſſen
nichts von echter, rechter Liebe! Ein Windſtoß,
eine kleine Widerwärtigkeit bläſt alle Liebe und
Dreue über den Haufen, wie ein Kartenhaus. Auf
Dich nur kann man bauen in allen Fällen

Aber der Freund war fern, und um ſie her
wogte der Herbſtnebel in phantaſtiſchen Gebilden.
Ein feiner Regen ſprühte hernieder, die ganze Um
gebung ſchien in einen weißlichen Schleier gehüllt.
Ein namenloſes Weh ſchnürte Jſa das Herz zu
ſammen, die Tränen wollten ſich ihr in die Augen
drängen, doch gewaltſam ſuchte ſie ſich zu be
herrſchen. Der Mann da vor ihr durfte ſie nicht
weinen ſehen, um keinen Preis! Er könnte
denken, ſie weine um ihn, und er ſchien ihr doch
keiner Träne wert. Jhre ganze Verachtung ſollte
er fühlen, ſie raffte all ihren Stolz zuſammen, um
ihm zu zeigen, daß ſie ſich nichts, rein gar nichts
aus ihm machte.

bieten, korporativ dem Hanſabund beizutreten.
Handelsminiſter Sydow bekundete den Willen, eine
Jn anſpruchnahme des inländiſchen Anlagekapitals
durch fremde Papiere über 15 Proz. hinaus nicht
dulden zu wollen, die gewünſchte Stellungnahme
gegen den Hanſabund lehnte der Miniſter jedoch
ab; der Hanſabund ſei eine wirtſchaftspolitiſche
Organiſation, den Handelskammern ſtehe nichts im
Wege, ſich ihm anzuſchließen, Dieſe Ausführungen
waren auf der Rechten von großer Unruhe be
gleitet. Abg. Dr. Grönenberg (Ztr.) beſchwerte ſich
darüber, daß die Handelskammern trotz des wirt
ſchaftlichen Aufſchwungs, der ſich ſeit der Reichs
finanzreformnm bemerkbar machte, in ihren Berichten
dieſe Reform auf das ſchärfſte angriffen. Abg.
SchroederKaſſel (natl.) beſtritt, daß der Aufſchwung
des letzten Jahres der Reichsfinanzreform zu ver
danken ſei. Abg. Rahardt (frk.) ſpricht ſich gegen
den S 100 der Gewerbeordnung aus, der die
Feſtſetzung von Minimalpreiſen beſtimmt. Man
ſolle nicht alle Hoffnungen darauf ſetzen, ebenſo wenig
wie auf die paritätiſchen Arbeitsnachweiſe. Das

a ſchen auf. Dienerkleinere Vorlagen, betreffend Erweiterung des Stadt
kreiſes Breslau und Aenderung der Anmtsgerichts
bezirke Berent, Pr. Stargard und Schoeneck. Dann
wurde die Beratung des Etats von Handel und
Gewerbe fortgeſetzt. Zunächſt verteidigte Abg. Roſe
now (fortſchr. Vp.) den Hanſabund, der ſich zur
Wahrung der Jntereſſen der Induſtrie und des
Handels zuſammengeſchloſſen hätte, trotzdem, wie
er zugab, die Lage von Handel und Gewerbe ſich
ſtetig gebeſſert habe. Dann brachte Abg. Korfanty
(Pole) einige Beſchwerden ſeiner polniſchen Lands
leute vor, die ein Regierungskommiſſar als unbe-
gründet zurückwies. Abg. Hirſch (Soz.) behauptete,
es ſei eigentlich gar nicht nötig, dem Miniſter Sy
dow das Gehalt zu bewilligen, da er ſich geſtern
den Unwillen der Konſervativen zugezogen habe,
als er es ablehnte, zu dem korporativen Eintritt

rſabund ebenſo

mich fertig zu werden Oder haben Sie in der
Reſtdenz vielleicht bereits Troſt gefunden Jch
wünſche Jhnen für die Zukunft von Herzen Glück,
aber ſehen Sie ſich vor, ehe Sie ſich wieder ver
loben, Sie haben nun ſchon einmal Pech gehabt,
leicht könnte es ſich ereignen, daß ſich ein ſolcher
Fall wiederholt

Wären nur ihre zuckenden Lippen, ihr blaſſes
Geſicht nicht geweſen, er hätte ſich täuſchen laſſen.
Aber beides widerſprach dem Spott, den ſie in
ihren Ton zu legen ſuchte. Uttrecht mochte wohl
fuhlen, daß er eine klägliche Rolle ſpielte, und
war bemüht, dieſe Szene möglichſt abzukürzen.
Er faßte wieder nach ihrer Hand, ſie entzog ihm
dieſelbe raſch.

„Laſſen Sie das,“ rief ſie heftig und trat einen
Schritt zurück. „Nur eines möchte ich noch wiſſen,
ehe wir uns trennen: Haben Sie in Erfahrung
gebracht, warum mein Vater das tat

„Warum
Uttrecht zuckte halb mitleidig die Achſeln.
„Jch dächte, das wäre unſchwer zu erraten,

und brauchte nicht näher erklärt zu werden! Zu
ſeinem Vergnügen tat er es wahrhaftig nicht

Jſa's Augen ſchienen immer größer zu werden
7



Stellung zu nehmen, wie das gegenüber dem Ein
tritt der Landwirtſchaftskammern in den Bund der
Landwirte gehandhabt werde. Daraufhin werde
der Miniſter nun doch gehen müſſen. Unter ſtarker
Heiterkeit des Hauſes erwiderte ihm Abg. Hammer
(konſ.), daß die Konſervativen gar nicht daran
dächten, Miniſer Sydow zu ſtürzen, der, ſelbſt
wenn einmal eine Partei mit ihm in einer Sache
nicht eins ſei, doch immer der Miniſter des Königs
bleibe den kein Landtag ſtürzen könne. Dann po
lemiſierte er gegen den Hanſabund, der letzten Endes
nur, wie Abg. Hirſch ſelber beſtätigt habe, der
Sozialdemokratie nützen müſſe. Das Haus brach
dann die Sitzung ab. Um 8 Uhr fand noch eine
Abendſitzung ſtatt.

Deutſcher Reichstag.
Am Montag waren bei der erſt kurz vor drei

Uhr eröffneten Sitzung die Tribünen ſtark beſucht,
da man eine Entgegnung auf die Ausführungen
des Abg. Raab am Sonnabend gegen die Juden
im Heere erwartete. Nach debatteloſer Erledigung
des Geſetzentwurfs über die weitere Zulaſſung von
Hilfsmitgliederu im kaiſerlichen Patentamt in dritter
Leſung ergriff bei fortgeſetzter zweiter Beratung
des Militäretats zunächſt der Abg. Gröber (Ztr.)
das Wort. Er verſicherte unter Abwehr eines ſozial
demokratiſchen Vorwurfs, ſeine Partei würde den
Soldaten die erhöhten Löhnungen gern und ſofort
gewähren, ſobald die erforderlichen Mittel dafür
vorhanden ſeien. Die Ehrengerichte ſeien nur eine
gutachtliche Behörde. Redner wendet ſich eingehend
gegen die Ausführungen des Abg. Raab am Sonn
abend, der die Aufnahme von Juden in das Offi-
zierkorps ſcharf bekämpft hatte. Redner forderte
Parität für die Juden wie für die Katholiken. Abg.
Oſann (ntl.) erklärte, aus Gründen der Gerechtig-
keit die vom Abg. Raab gegen jüdiſche Mitbürger
geſchlenderten Angriffe zurückweiſen zu müſſen.
Abg. Schöpflin (Soz.) wandte ſich gleichfalls gegen
den Abg. Raab, der den Reichstag mit einer antiſe
mitiſchen Kneipe verwechſelt habe und hob dann
die guten Wahlausſichten der Sozialdemokratie
hervor. Abg. Kopſch (Vp.) wies gleichfalls ſehr
entſchieden die Angriffe auf das Judentum zurück.
Kriegsminiſter von Heeringen führte aus, der Etat
von 1911 weiſe ein Weniger von 4,9 Millionen
gegenüber 1910 auf. Die Offiziere könnten ſich mit
Abgeordneten in Verbindung ſetzen, nur ſollten ſie
es nicht tun gegen den direkten Befehl ihrer Vor
geſetzten. Antiſemitiſche Regungen mögen vorkom-
men, gebilligt würden ſie m Die Wahl der
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Der bayeriſche wie der ſächſiſche Militärbevollmäch
tigte wieſen auf den ſtarken Rückgang der Soldaten
miß handlungen hin. Abg. Raab (wirtſch. Verg.)
ſuchte die ihm von den Vorrednern gemachten Vor
würfe zurückzuweiſen. Dienstag 1 Uhr: Fortſetzung.

Bei ſtrahlendem Faſtnachtsſonnenſchein ver
ſammelten ſich die Reichsboten am Dienstag zur
fortgeſetzten Beratung des Militäretats, die noch
nicht zum Abſchluß gebracht wurde. Abgeordneter
Kunert (Soz.) bemängelte die ſächſtſchen Geheim
fonds und ſprach von Vetternſchaft im Heere bei
der Beförderung von Offizieren. Sächſiſcher Be
vollmächtigter v. Salza erwiderte, daß die angeb
lichen Geheimfonds aus den erlöſten Mitteln er
oberter Kriegsbeute von 1870-71 beſtänden und in
beſonderen Fällen an Angehörige der ſächſiſchen
Armee daraus Zuwendungen gemacht würden.
Abg. Erzberger (Ztr.) rügte es, daß der ſozialdemo

ſie hafteten wieder wie vorhin in angſtvoller Span
nung an dem Geſicht des ihr gegenüber ſtehenden
Mannes.

„Wenn nicht zum Vergnügen weshalb
dann ſtieß ſie wie atemlos hervor. Man glaubte
faſt das Herzklopfen aus dieſer Frage heraushören
zu können.

„Wenn Sie es durchaus wiſſen wollen,
Jhr Vater arbeitet ums tägliche Brot!“

Jſa taumelte zurück. Einen Augenblick ſchien
es ihr, als täte ſich ein weiter Abgrund vor ihren
Blicken auf, als verſänke alles ringsumher und
mit ihr in die Tiefe

„O, Lüge, erbärmliche Lüge!“ ſchrie ſie dann
gellend auf, „Sie ſelbſt haben das erſonnen, um
Jhren Rückzug einigermaßen zu motivieren.“

„Keine Lüge, Jſa,“ entgegnete Hans v. Uttrecht,
ſich gewaltſam zur Ruhe zwingend. Sein Blut
geriet in Wallung, ihn packte das Mitleid mit
dem Mädchen, das ſo gewaltſam aus allen Him
meln geriſſen wurde.

Jſa rang nach Faſſung.
„Sagen Sie mir alles, ich will die Wahrheit

wiſſen. Wer hat Jhnen denn das geſagt, daß
mein Vater, um Geld zu verdienen, zum Kunſt
reiter geworden iſt?“ begann ſie nach einer Weile,
um vieles ruhiges als zuvor. „Wenn die Mit-
teilung aus dem Munde des Grafen Dornbuſch
ſtammt, ſo dürfen Sie derſelben keinen Glauben
ſchenken. Dornbuſch iſt mein Feind!“

„Ja, das iſt er! Jch bin in wenigen Stunden
zu der Einſicht gekommen, daß er ſich die Aufgabe

kratiſche Redner hier ſo viele unbewieſene und
grundloſe Anklagen erhoben habe. Abg. Kunert
(Soz.) blieb bei ſeiner Behauptung von der Schäd-
lichkeit der Geheimfonds. Weiterhin bemängelte
Abg. Werner (Rfp.) die häufige Verſetzung von
Jnkendanturbeamten, Abg. Roth (Wirtſch. Verg.)
die Kommandierung der Soldaten zum Abend-
mahl, Abg. Vogt-Hall (Wirtſch. Verg.) die dienſt-
liche Beſchäftigung der Mannſchaften an Sonntagen.
Ueber alle dieſe und andere Ausſtellungen erteilte
der Miniſter beſchwichtigende Auskunft, erklärte
aber, dem ſozialdemokratiſchen Wunſche auf Aus
kunft über die Militärattachees bei den auswärtigen
Botſchaften hier im Plenum nicht entſprechen zu
können. Auch die Verhältniſſe der Militärbüchſen-
macher- und Muſiker gelangten wieder zur Be
ſprechung. Die Konkurrenz, die die Militär den
Zivilkapellen machen, wurde vielfach bedauert.
Heiterkeit erregte die Behauptung des Abg. Zubeil
(Soz.), die Militärmuſik verderbe den guten Ge
ſchmack des Publikums. Die Abg. Dr. Görcke (ntl.)
und Frhr. von Richthofen (konſ.) nehmen die Militär
muſiker gegen unberechtigte Angriffe in Schutz, er
kennen aber die Notwendigkeit an, auch die Wünſche
der Zivilmuſiker nach Möglichkeit zu berückſichtigen
Zu der Frage äußern ſich noch in kurzen Be
merkungen die Abgg. Zubeil (Soz.). Graf Praſchma
(Ztr.), Mugdan (fr. Vp.), Generalmajor Wandel.
Nach weiteren unerheblichen Bemerkungen ver
ſchiedener Redner wird die Weiterberatung vertagt.

Lokales und Provinzielles.
OC. Der Lenzmonat März hielt nunmehr

Einzug. Die Frühlingsſtürme, die in den letzten
Tagen durch die Lande brauſten, kündeten uns
ſeinen Beginn ſchon vorher an. Bald wird nun
draußen auf den Fluren das Keimen und Knoſpen
des neuen Sommers beginnen. Die Tage nehmen
ſichtbar zu; alles deutet darauf, daß der Winter
nun endgültig vorüber iſt. Mit dem Eintritt des
März ſcheint das neue Jahr ſeine Schritte zu be
eilen, wie lange noch, dann ſind wir mitten drin
im prächtigſten Frühling. Sommer und Herbſt
ſcheinen uns in jedem Jahre gar zu kurz, erſt wenn
dereinſt ſich der Winter über die Erde legt, beginnen
die Tage wieder langſam und ſchwerfällig zu ſchleichen.
Hoffen wir, daß uns der März und ſein Gefolge
für dieſes Jahr eine recht lange anhaltende Periode
ſchöner Tage beſcheeren möge.

OC. Bauernregeln für März. Jſt Ger
trude (17,) ſonnig, wirds dem Gärtner wonnig.
Märzen hege B men e e eDrockner März, ſeuchter April kut dem Bauer na
ſeinem Will. Märzenblüte nicht gut, Aprillen
blüte halb gut, Maienblüte ganz gut. Jm März
ſä' nicht zu früh, 's iſt oft vergebene Müh. Jſt
am Joſephirag (19.) das Wetter ſchön, ſo folgt ein
gutes Jahr. Der 100 jährige Kalender beſagt für
März: Fängt mit kalten Tagen an und zwar früh,
nachmittags taut es; den 8. und 9. Regen und
Schnee, vom 10. bis 28. ſchön mit kalten Nächten
nachher veränderlich.

Falkenberg, 28. Februar. Ein Sachſengänger
aus Polen, der aus ſeiner Heimat kam, hatte auf
dem Bahnhof die Fühlung mit ſeinen Landsleuten
verloren. Dieſe reiſten weiter, während der junge
Pole blieb. Zufällig traf er einen Arbeitervermittler,
der eine andere Kolonne nach einem Gut in der
Umgebung zu bringen hatte. Dieſer ſagte dem
Polen, er ſolle warten, bis er in einigen Stunden
zurückkehren und ihn dann auf den richtigen Weg

zu richten! Dornbuſch weiß ihn zum Spiel zu
verleiten, wobei ſehr hohe Einſätze gewagt werden.
Jſt ihr Vater im Verluſt, ſo bekommt er von
Dornbuſch bereitwilligſt große Summen vorgeſtreckt.
Jch überzeugte mich durch Augenſchein, daß Jhr
Papa dem Grafen 2000 Taler ſchuldet, die er an
einem Abend im Spiel verlor! Wenn das ſo
weitergeht, hat ihn Dornbuſch bald völlig in der
Hand. Und das iſt ſein Ziel. Deshalb wird er
ihn auch als ſein „beſter Freund“ auf der bevor
ſtehenden Reiſe begleiten, und nicht eher ruhen, als
bis er ſeinen Zweck erreicht. Jch durchſchaute das
Spiel dieſes Menſchen und wandte mich noll Ekel
ab. Verſuchen Sie es, auf Jhren Vater einzu
wirken, ehe es zu ſpät iſt. Vielleicht wäre es beſſer,
Sie ſtänden ihm zur Seite, um zu warnen, zu
retten! Graf Dornbuſch iſt der Dämon Jhres
Vaters geworden, der unabläſſig und ſicher an
ſeinem Untergange arbeitet. Er drängt ihn ja
niemals um das geliehene Geld, er ſtreckt ihm mit
der größten Bereitwilligkeit neue Summen vor,
aber ſpäter wird er die dadurch erlangte Macht
und Gewalt zu ſeinem eigenen Vorteil ausnutzen.
So ſcheint es mir wenigſtens.“

Jſa hatte im ſtarren Schweigen zugehört. Jhre
Pulſe flogen, in ihrem wirren Hirn tobten die
widerſtreitendſten Gedanken. Wenn es ſo um den
Vater ſtand, dann durfte ſie nicht zögern, zu ihm
zurückzukehren, dann ſgehörte ſie zu ihm. Sie ver
brachte die Tage in Wohlleben und Nichtstun,
während er ſich mühte, ſeinen Lebensunterhalt zu

geſtellt hat, Jhren Vater ſyſtematiſch zu Grunde

bringen werde. Der Agent kam erſt nach drei
Tagen wieder auf dem Bahnhof an und hatte
Panje Polack ſchon längſt vergeſſen. Zu ſeinem
Erſtaunen ſieht er da in dem Warteraum den
betr. Polen ruhig und gemütlich auf ſeinem Holz
koffer ſitzen. Als er den Agenten erblickte, meinte
er freudig: „Oh, Panje, is mir nir langweilig.
Hab ich gedacht, kommt Panje nicht hait, muß er
ſchon kommen, eh er fährt nach Haus.

In Frankeng iſt es dem Paſtor Juſt und dem
Lehrer Albin gelungen, eine freiwillige Fortbil
dungsſchule mit 14 Schülern ſeit Anfang November
zuſammenzuhalten. Der Unterricht wird Ende
März oder Anſang April mit einer feierlichen
Preisverteilung ſchließen

Henftenberg. Wie leicht ein reeller Mann durch
Verlogenheit diebiſch veranlagter Kinder um ſeinen
guten Ruf gebracht und geſchäftlich geſchädigt werden
kann, mußte der Fleiſcher L. zu Th. erfahren. D.
hatte vor einigen Wochen bei einem Namensvetter
geſchlachtet und ſchmackhafte Wurſt hergeſtellt, die,
wie üblich, in der Rauchkammer Platz fand. S
lange friſche Wurſt da war, dachte die Hausmutter
nicht an die geräucherte. Wie groß war aber ihr
Erſtaunen, als ſie beim Oeffnen der Rauchkammer
11 große Würſte nicht mehr vorfand. Alles Suchen
blieb vergebens, bis ſich die gefragten Jungens auf
einen Mann, den ſie angeblich aus dem Gehöft
hatten kommen ſehen, beſinnen wollten Der Ver
dacht mußte ſchließlich auf den ahnungsloſen Fleiſcher
fallen, der es durch ſeinen Sohn erfuhr. Hier tat
nun größte Eile not. Er wandte ſich an den Po
lizeiſergeanten H., und dieſem gelang es nach An
hörung der Kinder ſehr bald, den ſich immer mehr
feſtlügenden Knaben Sch., ſowie einen eigenen
Knaben des Beſtohlenen als Täter zu ermitteln und
zu überführen. Die Würſte ſind in den Magen der
Kinder gewandert, die beim Fußballſpiel natürlich
Hunger bekamen und nun V.'s Wurſt nach und
nach wegputzten.

Trebbin. Wegen ſchwerer ſittlicher Verfeh
lungen gegen ſeine Schülerinnen iſt Mittwoch nach
mittag der Lehrer Arendt in Gabsdorf durch den
hieſigen Gendarmerie-Wachtmeiſter Trojan verhaftet
und dem hieſigen Amtsgerichtsgefängnis zugeführt
worden. Die Verfehlungen des ſich ſonſt hier all
gemeiner Beliebtheit erfreuenden Lehrers wurden
durch die Einlieferung eines der Mädchen in das
hieſige Kreiskrankenhaus ruchbar und führte die da
rauf eingeleitete Unterſuchung zu der Verhaftung
Allgemein bedauert wird das Schickſal der Frau,
welche 5 unmündige Kinder zu verſorgen hat.

In den Tod durch Klatſchweiber.)
m einer Salzſäurevergiſtung verſtorben

in der Brauerſtraße in
Stellung war.ein Verkehr mit einem Ehemanne nachgeredet worden,

wachen, für ihn zu ſorgen.
denn das alles erſt heute? Weshalb war der
Vater nicht offen gegen ſein Kind geweſen, und
hatte ſeine ſchlimme Lage verheimlicht? Um ſie zu
ſchonen Jſa fühlte plötzlich ein tiefes und inniges
Mitleid in ihrem Herzen aufſteigen. Was mochte
ihr armer Vater gelitten haben, ehe es ſoweit mit
ihm kam, ehe er ſich ſo tief erniedrigte und den
ſtolzen Nacken beugte! Ja, ſie wollte, ſie mußte
zu ihm, wenngleich ein leiſes Grauen vor dem,
was die nächſte Zukunft ihr bringen würde, den
zarten Korper ſchüttelte.

Während alle dieſe Gedanken in ihrem Hirn
tobten, begann es heftiger zu regnen, ſo daß ſie
eilen mußte, unter Dach zu kommen. Noch einmal
wandte ſie das blaſſe Geſicht dem jungen Manne zu.

„Leben Sie wohl,“ klang es leiſe.
Urtrecht machte eine Bewegung, als wollte er

ſie zurückhalten, ihr noch etwas ſagen, doch er be
zwang ſich.

„Leben Sie wohl, und zürnen Sie mir
nicht

Jſa hörte es kaum. Sie dachte nur daran,
wie ſie es anſtellen ſollte, um ſo bald als möglich
von hier fortzukommen.

Fortſetzung folgt.
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und Großpaſchleben wohnhafte Perſonen in Be
tracht, die bereits wegen Wilderns vorbeſtraft
worden ſind.
Giſenberg, 27. Febr. Jn Sachſen Altenburg
iſt es Landesgeſetz, daß die Bedienung durch Kellner
innen in Schankwirtſchaften nicht ausgeſchrieben
werden darf.
durch zu helfen, daß ſie „Flotte Bedienung“ aus
ſchrieben. Sie hatten die Rechnung aber ohne die
Behörde gemacht, die auch in dieſer Form eine An
preiſung von Kellnerinnenbedienung findet und in
der gegenwärtigen Zeit der Bockbierfeſte eine ganze
Anzahl Wirte mit Strafmandaten bedachte. Die
Sache wird noch die Gerichte beſchäftigen.

Vermiſchte Nachrichten.

Am Wahnſtun. Jn Luckenwalde verletzte der
20 Jahre alte Arbeiter Schreier die um 1 Jahr
jüngere Tochter des Ziegelmeiſters Böhm, als ſie
ſich zur Arbeit begeben wollte, erheblich durch drei
Revolverſchüſſe, darauf ſchoß er ſich ſelbſt in den
Kopf und verletzte ſich lebensgefährlich. Schreier
hatte das Mädchen, das ihn gar nicht kennt, ſeit
Wochen mit Liebesbriefen beläſtigt. Die Behörde
neigt der Anſicht zu, daß man es zweifellos mit
einem Geiſteskranken zu tun hat.

Her Berliner Vabattſparverein Norden iſt
wegen finanzieller Schwierigkeiten in Liquidation
getreten. Die Unterbilanz beträgt ein halbe Million

Ein Paſtor als Dotengräber. Jn einem
Orte des Kreiſes Lüben verſtarb vor kurzem der
Totengräber. Um nun den Verſtorbenen zu beer
digen, mußte natürlich erſt eine Gruft gegraben
werden, aber wer ſollte das tun Es fand ſich, man
ſollte es kaum glauben, im ganzen Dorfe niemand,
der dem Toten den letzten Liebesdienſt erwieſen hätte.
Als auch alle Bemühungen des Paſtors, ein Ge
meindemitglied dazu zu bewegen, vergeblich waren,
griff der Geiſtliche ſelbſt zu Hacke und Schaufel, um
dem Verſtorbenen die letzte Ruheſtätte zu bereilen.

Jnfolge von Blutvergiftung ſtarb in Gera eine
Frau im Alter von etwa 40 Jahren. Sie war mit
dem Reinigen eines metallenen Teekochkeſſels be
ſchäftigt, der längere Zeit nicht benutzt worden war
und etwas Grünſpan enthielt, der nun mit Putz
mitteln entfernt werden ſollte. Dabei hat ſich die
Frau eine unbedeutende Handverletzung und da
durch eine Blutvergiftung zugezogen, die nach we
nigen Tagen den Tod der Frau herbeiführte.

Verhaftung des Baukdirektors der Fraul-
fürter Vereinsbank. Wie die „Frankf. Oderztg.“neldet- iſt der Direktor der in Liquidation befind
lichen Frankfurter Vereinsbank, Schumann, am
Sonnabend nachmittag nach gerichtlicher Verneh
mung in Frankfurt a. O. in Unterſuchungshaft ge
nommen worden

Die Hchere im Herzen. Jn Biſchdorf (Oſtpr.)
ſtürzte ein mit dem Beſchneiden einer Hecke beſchäf-
tigter Arbeiter plötzlich ab, wobei ihm die Spitze
ſeiner Schere direkt ins Herz drang, ſo daß der Tod
auf der Stelle eintrat.

Im der Königlichen Oberförſterei Thiergarten ſollen

am Dienstag, den 14. März er.,

Die Wirte wußten ſich bislang da

Holz Verſteigerung.

Die Doppelmörder von Langwaſſer verhaftet.
Das des furchtbaren Doppelmordes in Langwaſſer
ſtark verdächtige Paar, der Schneider Maatz aus
Birngrütz und ſeine Schwägerin ſind in Trebbin
bei Berlin verhaftet worden. Die Beiden wurden
einzeln nach Hirſchberg transportiert. Bereits am
Freitag nachmittag kam die Frau Maatz in Hirſch
berg an und wurde in das Unterſuchungsgefäng-
nis an der Bergſtraße eingeliefert. Am Sonnabend
nachmittag folgte dann Maatz ſelbſt. Es iſt ein
kleiner, unſcheinbarer Mann, der ziemlich ſtark hinkt.
Die beiden Verhafteten ſollen ihre Schuld beſtreiten.
Es liegen aber gegen ſie erhebliche Verdachtsmomente
vor. Nach der ganzen Sachlage konnte nur ein mit
den Verhältniſſen genau Vertrauter die entſetzliche
Tat verübt haben. Das trifft aber bei Maatz zu.
Denn er iſt bekanntlich der Neffe der ermordeten
Frau Siebeneicher. Am Auffälligſten iſt die Tat
ſache, daß am Morgen nach dem Morde, am 9. d.
Mts., das Paar flüchtig geworden iſt. Maatz lebte
mit der Frau ſeines Bruders, der in Pommern ar
beitet zuſammen. Er ſelbſt arbeitet nicht, ſondern
trieb ſich in der Gegend umher, wo er einen ſehr
ſchlechten Ruf genoß Er iſt bereits mehrfach, da
runter wegen Brandſtiftung mit Zuchthaus beſtraft.
Hoffentlich gelingt es nun, eine gerechte Sühne für
die ſchreckliche Tat herbeizuführen.

Tebensläungliches Zuchthans. Das oberbayer
iſche Schwurgericht in München beſchäftigte ſich in
dreitägiger Verhandlung mit dem Angeklagten An
ton Ulrich, deſſen Ehefrau Karoline Ulrich und dem
Metzger Ludwig Aſchberger. Dieſe hatten am 10.
Auguſt v. Js. die 65 Jahre alte Privatiere Jda
Feldmeier, bei der die Karoline Ulrich zum Schein
als Dienſtmädchen eingetreten war, überfallen, ge
feſſelt und geknebelt, wobei die 65 Jahre alte Frau
den Erſtickungstod fand. Anton Ulrich und Lud-
wig Aſchberger wurden zu lebenslänglichem Zucht-
haus und Karoline Ulrich zu 15 Jahren Zuchthaus
verurteilt.

Pocken und Maſernepidemie in London
Jn den letzten Tagen iſt in London eine Pocken
und eine Maſernepidemie ausgebrochen. Die Maſern
herrſchen ſchon ſeit einiger Zeit und haben in ſechs
Wochen 800 Opfer gefordert. Die Pocken ſind vor
nehmlich im Oſtendviertel ausgebrochen und haben
innerhalb 24 Stuuden 25 Perſonen dahingerafft-
Dieſe Epidemie beſchränkt ſich augenblicklich auf das
ſogen. Judenviertel, deſſen Bewohner vornehmlich
aus Orientalen beſtehen, welche alle Regeln der
Hygiene mißachten und eine Brutſtätte für derartige
Epidemien bilden. Jm Jahre 1902 ſind in dem
genannten Viertel innerhalb dreier Monate 1400
Perſonen an den Pocken geſtorben.

Schreckliche Brandkataſtrophe. Jn einem Pa-
villon der Schlittſchuhlaufbahn bei der Simeonow-
brücke zu Petersburg, wo 29 Arbeiter übernachteten,
brach durch eine umgefallene Lampe ein Brand aus.
15 Arbeiter büßten hierbei das Leben ein.

Eine deutſche Ausdrucksweiſe. Jn einem
Orte der Rheinpfalz hat ein Hauſierer erklärt, die
Gemeinderäte ſeien alle Eſel, weil ſie, wie er be

e ————d5dèd ne T p
Eine HerrenAhr

gefunden. Abzuholen gegen Er
ſtattung der Jnſertionsgebühreu in
Villa Schildhauer.

hauptete, ihre Namen nicht ſchreiben könnten. Das
Schöffengericht zu Neuſtadt a. d. Haardt hat ihn
deshalb zu 20 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Jn einem
anderen rheinpfälzer Orte hat ein Bürger geäußert,
die Hälfte der Gemeinderäte ſeien Eſel, worauf er
zum Widerruf angehalten wurde. Da erklärte er,
die Hälfte der Gemeinderäte ſeien keine Eſel.

Standesamts Nachrichten von Annaburg
vom I. November bis Ende Dezember 1910.

Geburten:
Am I. Novbr. dem Landwirt Fried. Wilh. Dobra 1 S.

am 2.: dem Steingutmaler Hugo Löffler 1 S., dem Stein
gutdreher Wilh. Aug. Thorandt I T. am 5.: dem Schablonen
ſchneider Franz Aug. Mietzſch 1 S. am 12.: dem Steingut
dreher Adolf Stuhlmann 1 S., dem Fabrikarb. Franz Laurig
1 T. am 17.: dem Muſiklehrer Erdmann Richter 1 S. am 20.:
eine unehel. Geburt; am 25.: dem Fabrikarb. Auguſt Scobel

am 26.. dem Arb. Karl Otto Clemens am 237..
dem Fabrikarb. Hermann Eule 1 S.

Am 3. Dezbr. dem Maurer Friedrich Berndt 1 T.; am 5.:
Waldarb. Friedrich Garbe (Zſchernick) 1 T., dem Gaſtwirt
Hermann Lehmann (Purzien) 1 T. am 11.: dem Barbierherrn
Herm. Otto Baer 1 S. am 14.. dem Fabrikarb. Friedrich
Meißner 1 S. am 17.: dem Steingutmaler Hermann Albrecht
S. am 27. dem Fabrikarb. Reinhold Kloſe T. am 28..
eine unehel. Geburt; am 30.: dem Fabrikarb. Franz Daniel I S.

Eheſchließungen:
Am 12. Novbr. der Gasmeiſter Max Emil Rich. Becker

mit Ernſtine Martha Rödiger hier.
Am II. Dezbr. der Heizer Max Adolf Schötzig mit Emma

Wilh. Vater hier; am 31.: der Arbeiter Bernh. Albert Nitzſchke
mit Anna Lehmann hier.

Todesfälle:
Am 3. Novbr. Otto Walter Neumann, 5 Mon. alt; am 10.:

Ehefrau Johanne Kunze, geb. Horſt, 76 J. alt; am I18.: Curt
Max Mädel, 15 Wch. alt; am 19. Gertrud Marg. Müller,
1 J. alt; am 20.: der Arbeiter Wilhelm Schmidt, 59 J. alt;
am 21.: Hugo Curt Löffler, 2 Wch. alt, Anna Elſe Seobel,
2 J. alt; am 29.: eine Totgeburt; am 30.: der Auszügler
Gottlieb Lehmann, 71 J. alt.

Am I. Dezbr. Willy Richard Sando, I J. alt; am 6.:
Martha Garbe (Zſchernick), 1 Std. alt; am 12.: Emma Anna
Köhler (Purzien), 10 J. alt; am 14.: Hermann Willy Eule,
17 Tg. alt; am 18.: Ernſt Richard Meißner, 3 Tg. alt; am 26.:
Wilhelm Rudolf Gerl, 13 Wch. alt; am 30.: die Auszüglerin
Friedr. Luiſe Wilh. Hamann geb. Fritzſche (Purzien), 69 J. alt.

Kirchliche Rachrichterr.
Ortskirche: Am Sonntag, Vorm. 9 Uhr: PredigtGottes-

dienſt. Herr Paſtor Lange.
Schloßkirche: Am Sonntag, Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.

Herr Schloßpfarrer Langguth.

äneatbehrlleh in Hangatß
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See Paket Pfg.
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Vorngs Oferte!
doppelt gereinigtotklese, und ſeidefrei, je

vormitta gs 10 Uhr
im Gaſthofe zum „Waldſchlößchen“ zu Aungaburg öffentlich ver-
ſteigert werden

Schutzbezirk Heidemühle.
42 rin Knüppel, 36 rw

Kahlſchlag Jagen 41. Kiefer:
Reiſig I. Kl. Totalität Jagen 6,

T, 8. Kiefer: 48 rm Spaltſcheit, 29 rm Knüppel, 16 rn
Reiſig I. Kl., 52 rm Reiſig II. Kl. (Laughaufen).

Schutzbezirk Zſchernick. Kahlſchlag Jagen 59.
0,46 m. Kahlſchlag Jagen 76.

1 Eiche mit
Eiche: 21 Nutzſchäfte I. bis

V Kl. mit 15 w, 10 rm Scheit, 12 rm Knüppel, 8 rn
Reiſig I. Kl.
Kloben, 5 rm Knüppel.
Nr. 390), 27 rin Knüppel, 45 rin Reiſig J. Kl.
ungen und Totalität Jage
III.

Erle: 10 rm Nutzkloben (2 w lang e rd.), 5 rm
Kiefer: 1 Bauſtamm I. Kl. (Holz-

Durchforſt
n 60, 61, 77. Eiche: 4 rm Reiſig

Kiefer: 6 rm Kloben (2 m lang erd.), 86 rm Knüppel,
183 rm Reiſig II. Kl. (Langhaufen).

Schutzbezirk Meuſelkv.
bis 124.

Totalität Fagen 107, 120
Kiefer? 37 rin Spaltſcheit, 217 rin Knüppel,

222 rm Reiſig II. Kl. (Langhaufen).

ie in den Küchen der Unter
S offizier Vorſchule in der

Zeit vom 1. April 1911 bis 31.
März 1912 aufkommenden Küchen
abfälle ſollen am
Montag den 6. März 1911

Vormittags 11 Uhr
im Geſchäftszimmer II an den Meiſt-
bietenden vergeben werden. Die
Bedingungen liegen daſelbſt aus
und müſſen vor dem Termin ein-
geſehen werden.

Die Küchenverwaltung
der Unterofſizier-Vorſchule.

Zollinhalts- Erklärungen
hält vorrätig die Buchdruckerei.

Militär HKnaben-Erziehungs-
Anſtalt in Annaburg

verdingt am Donnerstag, den
9. März d. Js., Vormittags
11 Uhr im Geſchäftszimmer,
woſelbſt auch die Bedingungen aus-
liegen, für 1941 die in der Zög-
lingsküche ſowie Unteroffiziersküche
aufkommenden Küchen Abfälle,
Knochen und das Küchenſpülicht.

Bedingungsgemäße Angebote ſind
vor Beginn des Termins verſiegelt
und portofrei der Anſtalt einzureichen.

Frachtbriefe
ſind zu haben in der Buchdruckerei.

von Anna-Eine Pferdedecke burg nach

Schweinitz verloren gegangen Ab-
zugeb. gegen Belohnung im Hotel
Goldener Anker.

Ein dunkelbrauner

Aughung
S entlanfen, Wiederbringer

erhält Belohnung.
Ernſt Vetter, Lochauerſtr. 7.

S

Ein guterhaltener

S Rinderwagen
ſteht zum Verkauf. Wo zu er
frag. in der Exped. d. Bl.

Einen Wurf

e Neezu verkaufen
W. Graſenack, Naundorf.

Valenrin-
Apfelſinen,

Dutzend 50 Pfg., Stück 5 Pfg.,
do. extragroße, Stück 10 Pfg.,
do. BlutApfelſinen, à Dutzend

1.00 Mk., Stück 10 Pfg.,

hat

empfiehlt J. G. Fritzſche.

die hochfeine Tafel-Margarine

Gotthold Briketts nach Qualität, zu 65 und 75 Mk.,

„Luiſe“Halbſteine
und Grude-Koks

empfiehlt zu billigſten Preiſen

E. Grimm
Torgauerſtr. 47.

Daſelbſt werden auch ſchöne
blaßrote Speiſekartoffeln

à Zentner 2,50 Mk.
Stroh verkauft.

ſ. Roggenkleie,

in verſchied. Qualitäten, à Ztnur.
5.50, 5.75 6.00 Mk.

e r. ihreHinterſtraße.

Jede Hausfrau
ſpart doppelt

wenn ſie in ihrem Haushalt nur

und

„Kleehlume',
à Pfund 90 Pfg. verwendet und
für die beim Einkauf erhaltenen
Gutſcheine wertvolle praktiſche
Präſente entnimmt.

Nur allein zu haben bei:

das feinſte, was es gibt, S Mk.
96 KeimSora de lIa, h gteit n

25 Mk. Empfehle, da Preiſe
ſteigen, den Bedarf jetzt zu decken.
Ferner alle landwirtſchaftlichen,
Garten und Gras-Sämereien
zu billigſten Preiſen.

Fr. Kühne,
Annaburg, Hinterſtraße.

Kartoffeln
verkauft Wilh. Riethcionf.
r. Weber's ArnicaOel
großartig bewährt gegen Hagraus-
fall und Schuppenbildung, à Fl. 50
u. 75 Pf. empf. Apoth. A. Schmorde.

Delikateß Rollmöpſr
aus ganzen, friſchen Heringen, 2 Stück
15 Pfg., empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
WKieler Sprotten

empfiehlt J. G. Hollmigs Sohn.

Kremmling's
Kinderzwieba ck

„Oomtesse““
à Paket 10 Pfg. empfiehltJ. G. Hollmig's Sohn. O. Schwar2ze, Drogenhandlg.



)ünn säen, aber stark düngen!

Auch für die Brühjabrsbestellung mache
sich jeder Landwirt diesen von Wissen-
schaft und Praxis als richtig anerkannten

Ratschlag zur Regel
Als beste und vorteilhafteste Phosphorsäure-Düngung

empfehlen wir eine

gtarke Thomasmehldüngung.

Garantiert reines und vollwertiges Thomasmehl liefert
nachbenannte Firma nür in plombierten Säcken mit

Schutzmarke und mit Gehaltsangabe versehen,

Thomasphosphat-
Fabriken

G m be H. Berlin W. 35.

Stern S Marke

Wegen Offerte wende man sich an die bekannten Ver-
Kaufsstellen oder direkt an die vorgenannte Firma

J Patentamtlich geschützteS betnrbare Motor Bandsage
Von 4--20 Pferdekräften.

zümBrennholzgägen und Spalten

sowie zum Antrieb von
Dreschmasehinen, Sehrotwühlen

etc. erc.
anerkannt bestes System.

über 600 Maschinen im Betrieb.
Prima Referenzen, o Prospekte gratis.l Rölle, lasohtnenfabrik, Sinn Wort.

S Aiteste und größte Spezialtabrir

er
Wilhelhnm Essebier

Wättenberg, Adlerstrasse No. 24
BFernspr. r780 gegenüb. der Mittelschule
Möbelfabrik mit Maschinenbetrieb

Werkstätten für Anfertigung
moderner Wohnungs- Einrichtungen.

Tadellose ArbeitSolicke Preise.
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in einfachen und eleganten Einbänden empfiehlt

in verſchiedenen Preislagen

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.
tetn -ITLLEELIä mann aBevor Sir ein Fahrrad kaufen,

wollen Sie erſt mein Lager anſehen!
Fahräcien von den billigſten bis zu

492S

S den teuerſten Luxusmaſchinen.
v Großes Lager in Erſahteilen. S

Reparaturen an Fahrrädern, Nähmaſchinen, Centrifugen,
ganz gleich welchen Fabrikats und wo dieſelben gekauft ſind, werden

ſchnell, ſauber und billig ausgeführt.
Verkauf auch auf Teilzahlung.

Hiliale Oskar Skeiner, IJnhaber: Otto Mühnlbach,
Annaburg, Markt 20.

e e e ee h
aus der Lrſten Kahnbacher Exportbier-

Brauerei Akt.Geſ.
empfiehlt in Gebinden und Flaſchen

H. Vollmann, Vierhandlung.J

e

See

E.
S

W

e n

01

Chemiſette, Kragen, Shlipſe, Manſchetten,

Empfehle in großer

10.-,
16. I8.I. I. 13 122. 24. Mk.

Hemden, Hoſenträger

ſtrut
S. W. A. Nanick, Ahrmacher,

e. Annaburg, Jeſſen, Herzberg, Schönewalde.
Reichhaltigſte Auswahl in

modernen Zimmerlihren
mit und ohne Gongſchlag,

Wecker- Uhren mit und ohne Leuchthlatt,

Büror, Kuckuks-, Nipp- und
Schreibtisch-Uhren.

Weitgehendſte Garantie
Bei Barzahlung 5 Proz. Rabatt,

mit Ausſchluß von Weckern.

Wanderer- Fahrräder
Mars- Fahrräder

zu billigen Preiſen.

Fahrräder und
Nähmaſehinen

von 65 M an ſtehen zur Anſicht ohne Kaufzwang

im Annahurger Fahrrad Haus

Hermann Meyer.
Auch werden ſämtliche vorkommende Repara-

turen an Fahrrädern und Nähmaſchinen in
eigener Werkſtatt ausgeführt.

e Pneumatiks, Lampen und Zubehör-
teile ſtets an Lager.

HENKEL& Co. DOSSELDORF. A9
ere Fech Soge

nichts anderes gegen

eignet sich hervor
ragend für

Kinderwäsche,
deren oft scharfen
Geruch es beseitigt,

ebenso für

Krankenwäsche,
da es stark desin-
ſizierend wirkt, Blut,
Eiter und sonstige
hartnäckige Flecken

beseitigt.
Garantiert unschädlich.

Erhältlich
nur in Original- Paketen

heiſerkeit, Katarrh und Ver
ſchleimung, Krampf u. Keuch

huſten als die feinſchmeckenden

Raiser“s
Bruſt-Caramellen

mit den drei Tannen

Paket 25 Pf., Doſe 50 P
u haben in Annaburg bei:

Schmorde, Apotheke,
Schwarze, Drogerie,

O. Niemann, Kolonialw.
Alleinige Fabrikanten 5auch der weltberühmten G

Hilligſte Preiſe.

n Krankheit unſeres Vaters,
des Dachdeckermeiſters Fr.

Albrecht, haben wir das Geſchäft
r u übernommen und empfeh-
len uns zur Ausführung ſämtlicher
Dachdecerarbeitenunter rege reeller Arbeit.

Gehr. Paul Ernst Albrecht.
Annaburg.

Hierdurch teile ich den geehrten
Milchkunden mit, daß von jetztab der Preis für

1 Liter Milch
auf 20 Pfg.

erhöht iſt.
Mederakke,

Gertrudshof.

Zahn-Akelier
Annaburg, Torgauerſtr. 27,
im Hauſe des Herrn 0. Schüttauf.

Sprechzeit für Zahnkranke:
Jeden Montag von 9 Uhr vorm.

bis 6 Uhr nachm.

Dwmil Pape, praht. Dentiſt
Wittenberg

Konfirmanden Anzüge,

Chemiſettes, HKragen,
Shlipſe, Manſchetten,

Hoſenträger
empfiehlt in großer Auswahl

Wilhelm Felchior.
Sämtliche

Aachdeckerarheiten,
auch Schieferbedachungen, n

nimmt unter Zuſicherung guter
Ausführung

Sohön,
Dachdecker und Maurer.

Reſte für
ſeidene Bluſen

empfiehlt billigſt

Wilhelm NMelchior.
e

o

Mehenverdienstl

Die Agentur
einer alten hochangeſehenen

Verſich. Geſellſchaftmit beſtehendem Geſchäft iſt

nen zu beſetzen. Offerten
S unt. M. P. 3458 an Jn

validendank, Halle a. S.

III

erbeten.

LaunnnsuunnueueGaſthof zur Giſcabahn

e halte meine Faſtnacht erſt am nächſten Sonn
tag den 12. d. Mts.

H. Vollmann-
Kegelkluh „Brene weg“

Zu dem am Sonntag, den
5. März im „Bürgergarten“
ſtattfindenden

Tanzkränzchen
haden wir Freunde und Gönner
hiermit ergebenſt ein.
Anfang 4 Uhr. Der Vorstand

Messina-Citronen,
Murcia-Blutapfelsinen

a Dtzd. 80 5 u. 1.00
Valencia-Apfelsinen

empfiehlt von friſcher Sendung
à Dtzd. 50 n. 80

Zu unſerem am Sonntag
S Uhr ab im „Walvſchlößchen ſtattfindenden

TANZKRANZCHEN
geſtatten wir uns Freunde und Gönner ergebenſt einzuladen.

Geſangverein „Lyra“.

clen 5. März, abends von

J. G. Hollmig's Sohn. Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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